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WhkliilslMkim NtzMlltt
Bestellungen

auf das „Tageblatt " , welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser ! . Postämter zum
Preis von Mk . 2,10 ohne Zustel -

lnngsgsbühr , sowie die Expedition
zu Dt . 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an .

amtlicher
Redaktion u . Expedition :

Publikations-Organ fiir sämmtliche Kaiserliche , Königliche und

Anzeiger .

Anzeige«
nehmen auswärts alle Annoncen «
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen , und wird die
fünsgespaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet.SroMinzenstraßr jlr . l.
Behörden, sowie sür die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant .

Dienstag, den 22 . April 1884 . X» Jahrgang .«M 94.
Tagesüberficht.

Berlin , 19 . April . Die Audienz , welche der Reichs¬
kanzler Fürst Bismarck am Freitag beim Kaiser hatte , dauerte
fast eine Stunde . Am heutigen Vormittag ließ der Kaiser
vom Hofmarschall Grafen Perponcher sich Vortrag halten ,
nahm darauf die militärischen Meldungen entgegen und empfing
hierauf die Prinzen Ernst und Friedrich von Sachsen -Meiningen ,
welche sich vor ihrer Abreise nach Petersburg zur Beiwohnung
der Vermählungsfeierlichkeiten von dem Kaiser verabschiedeten,
und Mittags auch den Kriegsminister , sowie die Vorträge des
Generalquartiermeisters Generallieutenants Grafen v . Waldersee
und des Chefs des Militärcabinets . Das Diner nahmen die
Majestäten für sich allein ein . — Ueber das Befinden der
Kaiserin wird gemeldet , daß dieselbe sich in der letzten Nacht
eines fast ununterbrochenen Schlafes erfreute . Die Fieber¬
erregungen , unter welchen Ihre Majestät während der letzten
Tage zu leiden hatte , treten nur noch vereinzelt und in ge¬
ringem Grade auf , sodaß die von der Umgebung der hohen
Frau gehegten Hoffnungen auf eine stetig fortschreitende Re -
convalescenz gerechtfertigt erscheinen. Der Kaiser , welcher
seiner Gemahlin eine unausgesetzte Sorgfalt widmet , macht
den Antritt seiner Reise nach Wiesbaden lediglich von der ent¬
schiedenen Besserung des Befindens der Kaiserin abhängig .

Reichstag und Abgeordnetenhaus werden an demselben
Tage , am 22 . April , ihre Sitzungen wieder aufnehmen . Um
die Unzuträglichkeiten des gleichzeitigen Tagens möglichst ein¬
zuschränken , werden wohl auch fernerhin die Dispositionen so
getroffen werden , daß das Abgeordnetenhaus die Vormittags -,der Reichstag die Nachmittagsstunden vorzugsweise benutzen
kann und beide einzelne Tage sich völlig freilassen . Man ist
übrigens der Ansicht , daß die Arbeiten des Abgeordnetenhausesbald zu Ende gebracht werden können . Daß die großen
Stenergesetzentwürfe in dieser Session noch zu einem positiven
Abschluß gebracht werden können , wird nirgends mehr ange¬
nommen . Es würden alsdann vorzugsweise noch die Jagd¬
ordnung und das Communalsteuernothgesetz zu erledigen sein .

Ueber die Einnahmen aus den Zöllen und den gemein¬
schaftlichen Verbrauchssteuern im Etatsjahr 1883/84 veröffent¬
licht das „ Centralblatt für das deutsche Reich " eine Nach¬
weisung , welche ein wenig erfreuliches Resultat in Aussicht
stellt . Die Einnahme aus den Zöllen übersteigt allerdings die
wirkliche Einnahme des Vorjahres um 2 053 039 Mk ., bleibt
aber um 517 569 M . gegen den Etatsanschlag für 1883/84
zurück. Erheblicher ist der Rückgang der Einnahme aus der
Tabakssteuer . Im Jahre 1882/83 war dieselbe veranschlagt
auf 11 029 240 M . ; die wirkliche Einnahme betrug dagegen
11 376 590 M . In Erwartung einer weiteren Steigerung
wurde die Einnahme für das Jahr 1883/84 auf 13 650 590 M .

veranschlagt ; die wirkliche Einnahme ist aber auf 7 738 235 M .
gesunken, d . h . sie bleibt hinter der Einnahme des Jahres
1882/83 um 3 638 395 M . zurück. Gegen den Etat für
1883/84 werden also aus den Einnahmen der Zölle und der
Tabakssteuer 6 729 924 M . weniger zur Vertheilung an die
Einzelstaaten gelangen . — Was die Verbrauchssteuern betrifft ,
so ist der Ertrag der Rübenzuckersteuer trotz der Herabsetzung
der Ausfuhrvergütung um 8 508 678 M . hinter dem Ertrage
des Jahres 1882/83 zurückgeblieben und um 6 577 627 M .
hinter dem Voranschläge im Etat für 1883/84 .

In der „ Nat . - Ztg . " nimmt aufs Neue ein secessionistischer
Politiker aus dem Osten das Wort , um die Deutsche frei¬
sinnige Partei vor einer radicalen Ablehnung des Socialisten -
gesetzes zu warnen . Er spricht geradezu aus , daß mit ihr
der Reichskanzler die einzige mögliche in seinem Sinne populäre
Auflösungsparole gewinnen würde . Und wenn er auf Grund
derselben einen reactionären Reichstag erlange , so könne er
auch alle übrigen reactionären Dinge (Tabakmonopol z . B .)
durchsetzen, gegen welche die Liberalen bisher erfolgreich ge¬
kämpft haben . Die Sachlage ist in der That so ernst , daß
man nur dringend wünschen kann , daß die Abgeordneten , der
Deutschen freisinnigen Partei nicht die Fühlung mit dem Lands
verlieren .

Die Nummern der in Bonn erscheinenden ultramontanen
„ Deutschen Reichszeitung "

, welche wegen Abdrucks des Auf¬
rufs zur Kölner Katholiken -Versammlung , wie die „ Kölnische
Bolksztg . " und andere ultramontane Blätter , mit Beschlag
belegt worden , sind am Ostermontag wieder freigegeben wor¬
den, nachdem das Amtsgericht in Bonn die Aufhebung der
Beschlagnahme verfügt hat .

Man muß sich schon daran gewöhnen , so neu und merk¬
würdig es auch ist, daß der Bundesrath im Jdeenkreise des
Kanzlers mehr und mehr den Reichstag verdrängt , der doch
bis dahin von Jedermann als der sichtbare Ausdruck der
Reichseinheit betrachtet wurde . Den Fürsten Bismarck zum
Particuiaristen zu stempeln , wäre thöricht , aber er benutzt den
Particularismus als eine seinen augenblicklichen Zwecken dienst¬
bare Macht mit demselben staatsmännischen Gleichmuthe , mit
welchem er den Ultramontanismus und die extremste conser-
vative Richtung in seinen Dienst gezogen hat . Das einzig
Beruhigende an dieser Taktik ist die Wahrnehmung , wie feste
Wurzeln das Reich schon geschlagen hat ; denn andernfalls
könnte es diesen stetigen Stürmen nicht widerstehen . Die
neueste Musterleistung des ofsiciös zugelassenen Particularismus
bieten die „ Grenzboten " dar . Mit aller Seelenruhe werden da
die Dinge geradezu auf den Kopf gestellt, die Bundesverträge
und die Einzelstaaten gelten als der Grund - und Eckstein des
Reiches , das Parlament wird verdächtigt , die Reichseinheit zu

untergraben . Ein zukünftiger liberaler Kanzler , so meint der
Artikelschreiber , werde vielleicht kurzsichtig genug sein, die
Centralgewalt zu stärken . Aber der Reichsgedanke sei mit
dieser Machterweiterung des an der Spitze stehenden Staats¬
mannes nicht identisch , Fürst Bismarck werde zu solchen Be¬
strebungen nie die Hand bieten . Natürlich , so lange er eine
feste Mehrheit in der Volksvertretung hatte , brauchte zu solchen
wunderlichen Abirrungen staatsrechtlicher Interpretation nicht
die Zuflucht genommen zu werden . Jetzt , wo die angeblichen
particularistischen und parlamentarischen Bestrebungen des
Reichstags unbequem empfunden werden , soll plötzlich der
Bundesrath der Ehre theilhaftig werden , das Vaterland zu
retten . Vermuthlich wundern sich einzelne mittelstaatliche Re¬
gierungen am meisten darüber , daß ihnen eine Rolle zugewiesen
wird , auf die sie in ihrer Bescheidenheit gar keine Ansprüche
erhoben hatten .

Die „ Krcuzztg . " beginnt eine Artikelserie über „ das
preußische Herrenhaus , die Gründe seiner stetigen Liberalisirung
und Vorschläge zur Abhülfe .

" Dem Liberalismus im Herren¬
hause sollen Bahn gebrochen haben : 1 ) die Neugestaltungen
des Jahres 1866 mit ihren Consequenzen , 2) das in den
letzten Jahrzehnten erfolgte Wachsthum der Städte und deren
verhältnißmäßig immer stärker werdende Vertretung im Herren¬
hause, 3) die mangelhafte Organisation der Körperschaft , wo¬
durch die auf Erblichkeit beruhenden Stimmen vielfach der
Stimmfähigkeit zeitlich oder dauernd verloren gehen.

Der am 6 . Mai 1882 zwischen Deutschland , Frankreich ,
England , Dänemarck , Belgien und den Niederlanden im Haag
abgeschloffene internationale Vertrag , betr . die polizeiliche
Regelung der Fischerei in der Nordsee außerhalb der Küsten¬
gewässer , ist vollzogen und die Bollzugsurkunden sind am
15 . d . M . im Haag ansgetauscht worden ; er soll nach be¬
sonderem Uebereinkommen am 15 . Mai in Kraft treten . Der
Regierung von Schweden und Norwegen ist der Beitritt für
jedes der beiden Länder offen gehalten .

Marine .
Wilhelmshaven , 21 . April. Durch Allerh. Cabinets-Ordre vom

15 . April cr . sind die Sekonde . Lieutenants von Etzel , bisher im
2 . Garde - Regiment zu Fuß , mit einem Patent vom 10 . Oktober I87S
und von Büxleben , bisher im Kaiser -Franz -Garde - Grenadier -Regiment
Nr . 2 , mit einem Patent vom 14 . Oktober 1879 in das See -Bataillon
versetzt.

S . M . Transportdampfer „Eider " hat gestern Abend den hiesigen
Hasen verlassen und ist nach Kiel in See gegangen .

Durch Allerh . Cabinets -Ordre vom 15 . April cr . ist der Premier -
Lieutenant Schultz vom See - Bataillon , behufs UebertrittS zur Armee ,
von der Marine ausgeschieden ; gleichzeitig ist derselbe als Premier .
Lieutenant mit einem Patent vom 22 . März 1880 im 1 . Magdebur -
gischen Infanterie - Regiment Nr . 26 angestellt . Der Sekonde - Lieutenant

Der Einsiedler vom See .
Original . Novelle .

(Fortsetzung .)

Ich nahm das eine der Blätter , öffnete es und las :

„ Lieber Robert ! Du zürnest mir und doch liebst Du
mich — ich weiß , daß Du mich liebst , denn sonst würdest
Du mir nicht zürnen . Doch wozu dieses unnütze Spiel ? —

Ich gestehe es Dir , ich trage allein die Schuld — habe sie
jedesmal nur allein getragen . Doch vergib — es sind leicht
verzeihliche Mädchenlaunen — Launen , die nur meiner großen
Liebe zu Dir entsprangen . Ich gestehe es Dir offen , ich
plagte Dich gern und fühlte mich gern bei jeder Gelegenheit
von Dir beleidigt , damit Du abbatest bei mir , was Du eigent¬
lich nie begangen . Es schmeichelte mir , wenn Du — der
Starke — so liebevoll mich um ein freundliches Gesicht batest ,
wenn Du Dich demüthigtest vor mir , wo ich doch so schwach
war ! Allein ich dachte nie, daß Du auch anders sein könntest ,
daß Du so werden könntest, daß auch ich einmal nachgeben
wüßte — und doch muß ich es gestehen — ich habe es über¬
trieben gegen Dich , das lose Spiel der Eifersucht , und ich
lann den Sonnenstrahl Deiner Liebe nicht mehr entbehren !
^ s ergeht mir , wie dem ungerathenen Kinde , das sich durch
lüne Widerspenstigkrit nur selber geschadet. — Ich bitte Dich ,
laß Dein freundliches Auge nicht mehr kühl über mich hin¬
wegsehen — sieh mich wieder liebevoll an , wie früher , und

tausend Küsse sollen der Lohn sein von Deiner Dich innig
liebenden

Fanny .
"

Datirt war das Schreiben vom 2 . Mai 1785 .

Obgleich ich mir Vorwürfe darübel machte , daß ich in
den Schriften fremder Personen herumgestöbert , so konnte ich
doch nicht umhin , auch den zweiten Brief zu öffnen , welcher

Wenfalls unverschlossen zusammengelegt war . Derselbe enthielt
Folgendes :

„ Theurer Robert ! — Wenn Du diesen Brief liesest, bin
ich nicht mehr unter den Lebenden ! Es ist mein fester Ent¬
schluß, ein Leben zu enden, das mir nur die entsetzlichste
Pein bietet , — oder sollte ich es behalten , um dem Wahn¬
sinn zu verfallen ? ich spüre schon seine Zuckungen in mei¬
nem Gehirn ! — Die Welt hat für mich nur noch Kummer
und Qual ! — Das liebe Morgenroth und der Thau der
Wiese , die Pracht der Blumen und der Schlag der Nachti¬
gall vermögen nicht , mich über mein namenloses Elend hin¬
wegzutäuschen — seitdem ich nicht mehr Deine traute Ge¬
liebte , Deine Fanny bin . Du liebst — 0 , es ist entsetzlich ,
eine Andere : — Klaudia ! Ich hasse sie nicht , mein Elend
gibt mir keine Kräfte mehr dazu . O , hätte ich Dir doch
meinen ersten Brief gesandt , in dem ich um Vergebung bat !
Aber meine Eitelkeit ließ es nicht zu ; ich hoffte , Du würdest
immer noch zuerst nachgeben — und darum muß ich sterben !
Du bist unwiederbringlich für mich verloren , denn selbst,
wenn ich nun nachgäbe und Du kehrtest wieder zu mir zu¬
rück , so würdest Du es nur thun , weil Dein edler Charak¬
ter Dich heißen würde , so zu handeln ; aber Dein Herz wird
dennoch einer Andern — es wird Klaudia gehören — —
und das treibt mich in Nacht und Verzweiflung — treibt
mich in den Tod ! - Vergib , einzig Geliebter , vergib
mir , was ich Dir Alles liebles gethan , ich habe Deine Liebe
mißbraucht und habe Dich gequält ; — Du brachtest sie mir
als reinstes , als edelstes Geschenk dar ; ich habe Dich dafür
tausendfach gekränkt und beleidigt ; ich habe Deine Liebe in
den Staub getreten und Dich geplagt — und nur der Tod
ist meine verdiente Strafe . — O , was werden Deine lieben
Eltern denken ! — cs hätte so schön sein können, allein es
sollte nicht dazu kommen ! — Doch wozu die Vorwürfe ! —
wbt nicht schon die Hölle in mir ? ! — Robert , noch ein¬
mal , gräme Dich nicht , denn alle Schuld liegt nur an mir
allein ; Du stehst da schuldlos , und rein und erhaben , wäh¬
rend ich untergehe an meinem Eigensinn , an meinem Trotz ,
an meiner Schuld ; ich habe frivol das Schönste vernichtet
was das Leben mir bot, sollte es auch auf Dein Glück nur

den geringsten Schatten werfen , so vergib Deiner einstmals
so geliebten und Dich tausendmal um Vergebung flehenden

Fanny .
Nachschrift . Ich verbarg die Briefe hinter dem Bilde

Klaudia 's , weil ich annahm , daß Du sie da am ehesten fin¬
den würdest ; denn mein Bild wird wohl für alle Zeiten
unbeachtet und unberührt von Deiner Hand neben dem der¬
jenigen hängen , die Du mit Deiner Liebe beglücktest. "

Es mußte wohl das tiefste Elend , der herbste Jammer
gewesen sein, der diese Briefe dictirt hatte .

Also die mit dem blonden Haare war die Schreiberin
der Briefe und hatte sie hinter das Bild ihrer glücklichen
Nebenbuhlerin gesteckt . — Armes , armes Kind ! — wie Du
so freundlich blickst mit Deinen Hellen Augen — und doch so
namenlos unglücklich ! — Wie magst Du gelitten haben ! —
aber doch : ja , es ist deutlich zu erkennen , der Trotz , der
Eigensinn , der die Lieblichkeit Deiner Züge ein wenig schattirt ,
hat wohl Dein Elend herbeigeführt !

Aber wie ? das war die Frage . Offenbar lag hier ein
Ereigniß von erschütternder Wirkung vor , ein Ereigniß , das
auch in das Leben meines freundlichen Gastgebers entscheidend
eingegriffen , das ihn zu dem Einsiedler , der er war , gemacht
hatte . Denn es schien mir unzweifelhaft , daß die Briefe an
ihn adressirt gewesen seien , allein er hatte sie gewiß niemals
gefunden , er hatte sicher nie das Bild der engelschönen Klaudia
hinweggenommen , wie ihre blonde Nachbarin vorausgesetzt
hatte , und hatte also gewiß keine Kenntniß von den Briefen
und ihrem erschütternden Inhalte bekommen. Ich betrachtete
meine Entdeckung als eine Fügung der Vorsehung , denn mir
ahnte , daß sie für den Großonkel Elfriedens von großer
Wichtigkeit sein müsse.

^ ^

Hiebei siel mir unwillkürlich die mysteriöse Bezeichnung
meiner Person : der Dritte , wieder ein, von dem er Glückund Zufriedenheit erhoffte . Er brachte das in Verbindunqimt der Prophezeiung einer alten Zigeunerin . Doch grübelte
ich hierüber nicht weiter nach, da ich dadurch doch zu keinem



Becker II , bisher im 5 . Ostpreußischen Infanterie - Regiment Nr . 41 , ist
mit einem Patent vom tl . Februar 188t in das See - Bataillon versetzt .

Kiel, 20 . April . Die Kiel. Ztg . schreibt : Die Indienst¬
stellung des Uebungsgeschwaders erfolgt nach den s . Ztg . im
Marineverordnungsblatt gegebenen Notizen im Laufe der nächsten
Woche . Mit Anspannung aller Kräfte wird seit den letzten
Wochen auf der kaiserlichen Werft gearbeitet , ja in den letzten
Tagen ist keine Ferienzeit mehr gegönnt , bis um Mitternacht ,
ja die Nacht hindurch wird an der Fertigstellung der Panzer
und Fahrzeuge die letzte Hand gelegt . Die großen Bassins
der kaiserlichen Werft boten kaum genügenden Raum für die
vielen in Dienst zu stellenden Kriegsschiffe ; der „ Hohenzollern "

mußte ins Trockendock geschafft werden , um nur Platz für di:
kolossalen Ausfallcorvetten zu gewinnen . „ Baden " und
„ Sachsen "

, die noch heute im Baubasfin lagen , werden nun
in ' s Ausrüstungsbassin befördert und nehmen noch im Laufe
des heutigen Abends , gleich „ Würtemberg " und „ Bayern "

,
ihren Platz im Ausrüstungsbassin unmittelbar vor ihren Kam¬
mern ein . Das Kanonenboot „ Biene " lagert noch im
Trockendock, um ebenfalls in wenigen - Stunden vor seiner
Kammer Stellung zu finden . Die Corvette „ Elisabeth "

,
welche vor der Kammer der „ Sachsen " gelagert hat , geht
wahrscheinlich noch heute auf den Strom , um Platz für das
Geschwader zu schaffen . Die 4 Torpedoboote befinden sich
im Schwimmdock und werden alsbald ebenfalls in ' s Aus¬
rüstungsbassin geschleppt werden , wo sich dann die gesammte
Flotte zusammenfindet . Nur wenige Tage und unser schöner
Hafen bietet mit den vielen Kriegsfahrzeugen ein überaus an¬
ziehendes Bild .

— Durch Allerhöchste Cab .-Ordre vom 15 . d . Mts . ist
bestimmt , daß das Marine - Festungs - Gefängniß zu Fricdrichs -
ort mit Ende ds . Mts . aufgelöst und daß künftig die an
Militärpersonen der Marine zu vollstreckende Festungsgefäng -
nißstrafe im Festungsgefängniß zu Cöln vollstreckt wird . Die
der Armeeverwaltung dadurch entstehenden Kosten werden von
der Marine erstattet . Zur Verstärkung des Aufsichtspersonals
des Festungsgefängnisses zu Cöln stellt das Seebataillon 7
Korporalschaftsführer .

— Der Lieut . z . S . v . Chaulin ist als Jnspections -
Offizier zur Marineschule in Stelle des Lieut . z . S . Plachte ,
Unterzahlmeister Scherler in Stelle des Unterzahlmeister Ver¬
trank , an Bord der Panzerkorvette „ Sachsen "

, Unterzahl¬
meister Fechtner in Stelle des Unterzahlmeisters Zühlsdorfs
an Bord der Panzerkorvette „ Bayern " kommandirt .

Lokales .
* Wilhelmshaven, 21 . April . Das am 19 . April

ausgegebene Marineverordnungsblatt Nr . 9 enthält den Nach¬
trag zum Reichshaushaltetat Pro 1884/85 (Ausgaben für
Marinezwecken in Höhe von 19 092 491 Mk . ) der Chef der
Admiralität bringt das betreffende Gesetz mit dem Hinzufügen
zur Kenntniß der Marine , daß bis zum Herbst d . I . bei den
Matrosendivisionen , Matrosenartillerieabtheilungen und den
Maschinistenabtheilungen der Werftdivisionen , unabhängig von
den in der Marineordnung festgesetzten Terminen , drei - und
vierjährig Freiwillige in Grenzen der aus den neu aufgestekten
Friedensverpflegungsetats näher ersichtlichen Etatserhöhung
zur Einstellung gelangen dürfen .

* Wilhelmshaven, 21 . April . Ununterbrochen ist die
Behörde bemüht , den Inhabern fiskalischer Wohnungen eine
Annehmlichkeit nach der anderen zu bereiten , indem , wie im
vorigen Jahre in Belfort , auch jetzt in der Ostfriesen - und
Hinterstraße , die Gärten durch Dornenpflänzlinge abgegrenzt
und eingefaßt werden . Diese Pflänzlinge , welche, wenn gut
gepflegt , in einigen Jahren zu prächtigen , dem Auge wohl -
thuenden Hecken heranwachsen , werden dem Schutze des Publi¬
kums empfohlen und dürfte es hier wohl am Platze lein ,
den Eltern , welche solche Wohnungen an obigen Straßen inne¬
haben , ans Herz zu legen , ihren Kindern die Gemeinnützig¬
keit solcher Anpflanzungen recht eindringlich vor Augen zu
Hallen , damit die Bemühungen der Behörden durch den Er¬
folg auch unterstützt werden .

* Wilhelmshaven, 21 . April . Da weder die Theater -
Gesellschaft des Hrn . Herzog noch diejenige des Bremer Stadt¬
theaters dazu gelangt sind , wie beabsichtigt , hier noch im
Frühjahr Vorstellungen zu geben, gedenken die gegenwärtig

auf einer Tournee begriffenen ersten Mitglieder des Stadt -
thesters zu Bremen in einigen Vorstellungen in Wilhelms¬
haven aufzutreten . Die erste dieser Vorstellungen soll am 7 .
Mai im Kaisersaal abgehalten werden ." Wilhelmshaven, 21 . April . Am Sonnabend hat
ein Arbeiter auf der Kaiserlichen Werft das Mißgeschick ge¬
habt , an Bord S . M . S . „ Preußen " in eine offenstehende
Luke zu gerathen , und statt die Treppe zu erreichen , in die
sog . Kettenlast zu stürzen . Der Verunglückte hat ein Bein
gebrochen und wurde mittels Tragkorb nach seiner Wohnung
gebracht . Demselben Arbeiter war vor ca . einem Jahre schon
ein ähnliches Unglück Passirt .

* Wilhelmshaven, 21 . April . Das gestern Abend bei
gutem Besuch in Burg Hohenzollern Seitens unserer Marine¬
kapelle abgehaltene Strauß - Concert hat den erwarteten leb¬
haften Anklang gefunden . Zu den ansprechendsten Nummern
des Programms gehörte vor allen Langers gefühlsinniger
Ländler „ Großmütterchen "

, ferner Schumanns „ Träuermereien
aus den Kinderscenen und das trefflich zusammengestellte
Potpourri „ Bei guter Laune "

. Die Ausführung sämmtlicher
Nummern bestätigte lediglich das früher an dieser Stelle ge¬
fällte günstige Urtheil über Leistung und Leitung der Kapelle
durch Hrn . Kapellmeister Wöhlbier . Der lebhaft gespendete
Beifall gab Veranlassung zur Zugabe einiger Extranummern ,
die vom Publikum ebenfalls dankbar ausgenommen wurden .^ Wilhelmshaven, 21 . April . Der hiesige Militär¬
verein beging am 19 . im Kaisersaal die Feier seines 10jährigen
Stiftungsfestes . Die Festlichkeit war gut besucht und hat
allen Theilnehmern viel Amüsement geboten .* Wilhelmshaven, 21 . April . Im Nordd . Wochenbl .
finden wir über die Krankenversicherung der Arbeiter und die
Stellung der letzteren dem Gesetz gegenüber folgende Aus¬
lassungen :

„ In Folge des Bekanntwcrdens der Art und Weise , wie
auf der Kais . Werft die Krankenversicherung eingerichtet wer¬
den soll, wird vielfach die Frage ventilirt , ob denjenigen Werft¬
arbeitern , die Mitglieder freier Hülfskafsen sind , die Unter¬
stützung, die sie von dieser beziehen , von derjenigen , welche sie
von der Werftkasss erhalten , in Abzug gebracht werde ? Diese
Frage ist sogar schon theilweise in bejahendem Sinne entschie¬
den worden , trotzdem diese Ansicht eine ganz irrige ist. Welcher
Paragraph des Krankenkassengesetzes besagt denn dies ? In
der Kategorie der Betriebskassen (Fabrikkassen ) , unter welche die
Werftkasse fällt , deutet absolut kein Paragraph auf eine solche
Auslegung hin . Wir können also diesen Aengstlichek die Ver¬
sicherung geben, daß die Mitgliedschaft in einer freien Hülfs -
kafse die Leistungen der Werftkrankenkasse in keiner Weise be¬
einträchtigt , sie also ruhig in ihrer freien Hülfskasse bleiben
können . Die andere sehr bedauerliche Meinung geht dahin ,
daß man nun die freien Hülfskafsen entbehren könne. Es ist
ja thatsächlich richtig , daß die zukünftige Krankenversicherung
bei der Kais . Werft bedeutend besser und den lokalen Ver¬
hältnissen angemessener ist , als früher , wenn man von der
mangelhaften Mitverwaltung der Arbeiter absteht ; wer wollte
aber behaupten , daß eine weitere Versicherung in einer freien
Hülfskasse überflüssig wäre ? Halten es die Anhänger einer
solchen Meinung denn für so unwahrscheinlich , daß Diesen oder
Jenen der Strom der Zeit -Won hier wegtreibt , womit dann
das Berhältniß zur Werftkasse aufhört . Hält man denn wirk¬
lich diese Leistungen für so genügend , daß man glaubt , nun
werde im Krankheitsfälle Noth und Sorge vollständig ausge¬
schlossen sein ? Wir wollen einmal ein Beispiel anführen ,
das Schreiber dieser Zeilen vor ganz kurzer Zeit mit erlebte .
Da liegt ein Familienvater schwer krank darnieder , plötzlich
werden seine 5 Kinder eins nach dem andern auch krank,
was in einer engen Arbeiterwohnung bei den Ausdünstungen
eines Kranken gar kein Wunder ist ; die Frau ist krank von
Nachtwachen , Aufregung und Ermattung . Ist da eine weitere
Versicherung wirklich so überflüssig ? Ja , höre ich diese
Superklugen sagen , das ist nur ein Fall , dies sind nur Aus¬
nahmefälle — die aber leider sehr häufig Vorkommen — muß
ich dem entgegensetzen. Um die Sache nun von allen Seiten
zu. beleuchten , wollen wir fragen : Werden denn die hiesigen
Werftarbeiter durch die neue Einrichtung in der Leistung von
höheren Beiträgen überlastet ? Und da kommen wir bei
näherer Untersuchung zu dem Resultat , daß das Gegentheil

der Fall ist : Denn , wie schon berichtet , werden die Beiträge
bei der neu organisirten Werftkasse durch Erhöhung des Lohnes
eingczogen ; also geht vom jetzigen Lohne nichts ab , sondern
es fällt der bis jetzt bezahlte Beitrag zur Krankenkasse von
wöchentlich 10 Pf . weg , ferner fällt , da nun die Familie auch
mit versichert wird , consequcnter Weise die Familienkaffe weg,
wodurch also wieder bei einer großen Anzahl Arbeiter pro
Monat 1 M . resp . 50 Pf . für anderweitige Versicherung
disponibel werden . — Und nun die freien Kassen , die den
Arbeitern Jahre lang ein sicherer Port waren — fühlt man
für diese gar nichts mehr , auf die man sonst so stolz war ?
— Heißt das nicht Fahnenflucht ! ist das nicht vollständige
Verkennung , ja Vernachlässigung der volkserziehenden Selbst¬
verwaltung ? Heißt das nicht dem demoralisirenden Grund¬
satz des römischen Pöbels huldigen , dem „pmnsni st oir -
S6L868" ? — das wir in diesem Falle so übersetzen möchten :
„ Wenn du nur von Staatswegen gefüttert wirst , dann mögen
Svlidaritätsgefühl , Selbstbestimmungsrecht und andere bürger¬
liche Tugenden getrost zum Teufel gehen .

" Aber nein ! so
kann , so wird die große Mehrzahl , der bessere Kern der hies .
Arbeiterschaft nicht denken, und können wir deshalb auch an
die von anderer Seite so oft betonte größere Geneigtheit
zur Kcankheitssimulation bei hoher Versicherung absolut nicht
glauben , so lange nicht zwingende Beweise dafür vorliegcn . —
Schließlich möchten wir Denjenigen , die in einer freien Hülfs - ,
besonders Centralkasse sind , dringend empfehlen , ruhig darin
zu bleiben , und Denen , die noch^ keiner solchen angehören ,
rathen , so bald wie möglich einzutreten , denn der Thoresschluß
rückt immer näher , und sind die Centralkassen besonders den
jungen , sich leicht verändernden Handwerkern und Arbeitern
zu empfehlen , denn als Mitglied einer solchen sind sie überall
zu Hause , in ganz Deutschland können sie ihren Rechten und
Pflichten Genüge leisten . Lasse sich darum Niemand von un¬
wissenden, indifferenten Hohlköpfen davon abhalten oder beein¬
flussen, sondern möge jeder Arbeiter bedenken, daß Organi¬
sation und Centralisation die beiden besten und nie versagenden
gesetzlichen Schutz - und Hülfsmittel für die Arbeiterklasse sind
und bleiben werden .

"

Wilhelmshaven. Nach dem kürzlich erschienenen Jahres -
Berichte der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
hat dieser Verein auch im Jahre 1883 eine sehr segensreiche
Thätigkeit entfaltet . Es verunglückten im genannten Jahre
an den deutschen Küsten 63 Schiffe gegen 92 im Jahre 1882 .
Darunter befanden sich 44 deutsche, 5 englische, 4 schwedische ,
4 holländische , 3 dänische und 2 russische Schiffe . Die Na¬
tionalität eines Schiffes blieb unbekannt . Auf den gestran¬
deten Schiffen befanden sich, soweit ermittelt , 304 Personen ,
von denen nachweislich 27 Personen ertrunken und 277 ge¬
rettet sind . 5 Schiffe scheinen mit Mann und Maus unter¬
gegangen zu sein .

s Bant , 21 . April . Schon längst wurde es bedauert ,
daß beim Bau des Ems - Jade Kanals eine Ueberbrückung
auf der Ostseite Belforts nicht vorgesehen war . Jetzt soll
dieser allgemein ersehnte Wunsch in Erfüllung gehen , da auf
dem gewohnten Weg die Pfähle zu einer Laufbrücke bereits
fertig gestellt sind . Die Brücke hat für die vielen Badenden
einen großen Werth , so daß die wiederherzustellende Verbin¬
dung mit dem Deich mit Freuden ausgenommen wird .

Aus der Umgegend und der Provinz .
) ( Fedderwarden, 20. April . Ein nicht mehr junges

Ehepaar hiesiger Gemeinde faßte zu Ostern den Entschluß ,
am 2 . Festtage nach langjähriger Entbehrung einmal wieder
das Tanzbein in Bewegung zu setzen . Nachdem ihre zahl¬
reichen Sprößlinge groß und klein trotz schreienden Protestes
schon lange vor der üblichen Zeit zum Nachtlager gebracht ,
warf man sich eiligst in Wichs , um Arm in Arm im Tanz¬
lokal zu erscheinen . Nachdem der Tanzlust Genüge gethan ,
machte sich das Paar nach Mitternacht auf den Heimweg .
Bereits in Sicht ihres Hauses gelangt , ward den Vergnügungs¬
lustigen ein am Weg sich hinziehender , reichlich mit Wasser
gefüllter Graben verhängnißvoll . Beide geriethen in denselben
und wurden bei der Schwierigkeit , sich herauszuarbeiten , durch
eine totale Durchnässung so überaus gründlich abgekühlt , daß
sie sich verschworen haben , solche Excursionen nach dem Tanz -
saal nie wieder vorzunehmen .

positiven Resultat kommen konnte . Ich beabsichtigte , ihm die
Briefe zu geben, dadurch wurde jedenfalls alles bis dahin
Dunkle klargestellt .

Ich zog den alten Schlafrock an und öffnete die Thüre ,
um mir meine Kleider zu holen . Zu meinem großen Er¬
staunen hingen dieselben schon trocken und sauber neben der
Thüre an der Wand , auch Waschwasser und meine gewichsten
Stiefeln waren schon parat gestellt . Ich nahm Alles herein
und vollendete meine Toilette , so daß ich gerade so aussah ,
als ob ich eben aus dem Goldenen Stern einen ersten Aus¬
gang machen wollte .

Ich öffnete die Balkonthüre . Frische , wie von Balsam¬
düften geschwängerte Luft strömte herein . Dann steckte ich
die Briefe zu mir und ging hinunter in den Park . Hier war
es so lieblich, so duftig und angenehm , so ruhig und still, daß
Derjenige , der seine Rechnung mit der Welt abgeschlossen hatte ,
sich kein besseres Plätzchen wünschen konnte , seine letzten Jahre
in beschaulichem Nachdenken zu verbringen .

Ich entfernte mich von der Villa weiter in die Anlagen .
An einem großen Wasserbassin machte ich Halt , um mich
bequem auf einer Gartenbank niederzulaffen . In dem reinen
silberklaren Wasser spielten Goldfischchen , und eine Fontaine ,
welche einer Felsgruppe entstieg , brachte angenehme Bewegung
in die Fluth . Drüben am andern Ende tauchte die Statue
eines Amor in das Grün der Büsche hinein , Prächtige Blumen¬
beete in allerlei Formen hoben sich freundlich von dem grünen
Untergründe des Rasens ab , doch als die Krone des Ganzen
leuchteten drüben die weißen Wände der Villa , schimmerten die
acht Hellen kannelirten Säulen durch die Boskets , Bäume und
Gebüsche . Und all diese Herrlichkeit barg der Wald in seinem
stillen Schooß und verschloß die Lieblichkeit des Ortes gleich
einem ängstlich behüteten Kleinod vor den profanen Blicken
der Außenwelt .

Noch nicht lange hatte ich so , im Anschauen versunken ,
dagesessen, als ich Stimmen hörte . Es war der Alte , welcher
drüben mit Elfrieden lustwandelte . Beide gewahrten mich nicht
sobald , als sie auch ihren Weg zu mir nahmen .

Der Großonkel brachte sich einen Gartenstuhl mit , auf
den er sich mir gegenüber niederließ , Elfriede war dadurch
gezwungen , neben mir auf der Bank Platz zu nehmen , was
sie auch nach einigem Zögern that .

Beide wünschten mir einen herzlichen Guten Morgen , und
der Großonkel wunderte sich, mich schon so früh im Parke
zu sehen .

„ Die Sonne hat mich aus dem Bette geschienen, " sagte
ich . „ Wer könnte auch inmitten solcher Herrlichkeiten den
Morgen verschlafen ? "

„ Nicht wahr, " sagte er, „ die Anlagen gefallen Euch ,
Herr Referendar . Sie haben außer der Jagd meine haupt¬
sächlichste Beschäftigung gebildet während langer Jahre . Früher
waren sie größer , sie gingen , wie ich Euch schon gesagt habe,
bis an den See . "

„ Wie weit ist es noch bis dahin ? " fragte ich .
„ Eine Viertelstunde . Doch hoffe ich nicht, daß Ihr uns

etwa schon verlassen wollt . "

„ Warum nicht ? ! — Ich glaube , ich habe meine Mission
erfüllt , die Sie von mir erhofften . Ich habe durch Zufall
etwas gefunden , was für Sie von Interesse sein dürfte . "

Damit überreichte ich ihm die Briefe . Er nahm die¬
selben und las . Ich verfehlte nicht , inzwischen sein Mienen¬
spiel aufmerksam zu beobachten . Es drückte Anfangs Ueber-

raschung aus , während es sich jedoch alsbald in einen schmerz¬
vollen Ausdruck verwandelte .

Es erfaßte mich seltsam , als ich eine Thrane über seine
runzlichen Wangen rinnen sah , als ich aus seinen Gesichts¬
zügen lesen konnte , daß sein Inneres von herbem Schmerz
durchtobt wurde . Endlich brach er in leises unterdrücktes

Schluchzen aus , welches er mit Mühe zu bekämpfen suchte ,
um nicht schwach zu erscheinen.

Elfriede und ich schauten uns fragend an . Sie wußte
noch weniger als ich , da sie den Inhalt der Briefe nicht
kannte .

„ O Du einziges Kind, " Preßte der Alte endlich mühsam
hervor , „ was magst Du gelitten haben , und doch ist sie so

edel , die ganze Schuld auf sich allein zu nehmen , und mir

nicht den geringsten Theil davon zu lassen . "

Es machte auf mich einen ergreifenden Eindruck , den ge¬
waltigen Greis so weinen zu sehen — weinen wie ein schwaches
Kind . Elfriedc und ich sagten kein Wort , sondern sahen ver¬

legen bald uns , bald den Großonkel an . Er stand auf und
nahm seinen Weg zur Billa . Im Fortgehen drehte er sich
noch einmal um und sagte :

„ Kinder , ich muß allem sein ! In einer Stunde könnt
Ihr mich dorten in der Laube zum Frühstück erwarten .

"

„ Wissen Sie , was in den Briefen stand ? " fragte mich
meine hübsche Nachbarin , als er unter dem Säuleneingang
verschwunden war .

„ Wohl weiß ich es, " antwortete ich, „ und doch weiß ich
auch wieder nichts ; ich habe nur die Ueberzeugung , daß hier
einstmals ein Ereigniß tragischen Charakters sich abgespielt
haben muß , ein Ereigniß , welches von solch tiefgreifender
Bedeutung für den alten Herrn gewesen sein muß , daß es ihn
noch heute erschüttert .

"

Elfriede ließ ihre Arbeit ruhen und sah mich aufmerksam
an , als ich das sagte .

„ Sie können Recht haben, " meinte sie dann . „ Ich er¬
innere mich , daß meine Großmutter , wenn sie je einmal —
es kam das nämlich selten vor — von ihrem Bruder sprach ,
sie immer dessen tiefes Elend , Herzeleid und Unglück erwähnte .
Ich habe zwar nie erfahren , was die Ursache davon ge¬
wesen ist . "

„ Ihre Großmutter hat ihn auch wohl wenig mehr ge¬
sehen , seitdem sie sich von ihm getrennt hatte ? " forschte ich
weiter .

„ Soviel ich weiß , niemals wieder , und meine Mutter ist
gestorben , ohne ihn jemals gekannt zu haben .

"

„ Also Ihre Mutter ist todt ? " fragte ich theilnehmend .

„ So lebt doch wohl Ihr Vater noch oder Jemand von Ihren
Geschwistern ? "

(Fortsetzung folgt .)



0 . Barel , 20 . April . In der gestrigen Generalversamm¬
lung des hiesigen Turnvereins wurden in den Vorstand ge¬
wählt : Die Herren Postsecretär Eiben Sprecher , Buchdrucker
Wettermann Turnwart, Kaufmann Lehmhus Cassenwart, Kauf¬
mann Streithorst Zeugwart .

— Der Käufer des Hotel's „ Butjadinger Hof" Herr
Löwenstein, war dieser Tage hier um mit den Gebrüdern
Niemann wegen Uebernahme des Hauses zu unterhandeln.
Herr Löwenstein tritt dasselbe am 1 . Juni an und wird die
Nestaurationsräume vorher sehr elegant im altdeutschen Stil
restauriren lassen .

— Nächsten Donnerstag findet hier der erste diesjährige
Pferde und Viehmarkt und zwar auf dem Schloßplatz statt.

?? Oldenbrook - Sicherem Vernehmen nach werden die
Hierselbst stationirten 3 Grenzaufsichtsbeamten uns mit dem
1 . Mai verlassen . Plate wird nach Hammelwarden, Braun
nach Fünfhausen, Ripken nach Brake versetzt werden . Ferner
sind in hiesiger Gegend noch versetzt : Aufseher Petersen von
Stollhammerdeich nach Nordenhamm, Schwertfeger von Fünf¬
hausen nach Hammelwarden, Schulz von Einswarderdeich nach
Nordenhamm, König vom Huntewachtschiff nach Nordenhamm,
Janssen von Brake nach Hammelwarden, Weimar von dort
nach Brake. Ferner sind auf Probedienst angestellt : I . Stein
zu Einswarderdeich, W . de Vries auf dem Huntewachtschiff
bei Elsfleth , Bicefcldwebel Lohrengel zu Stollhammerdeich,
E . Gregereck zu Großensiel. Ebenso sollen in anderen Gegen¬
den des Landes kürzlich mehrere Neuanstellungen erfolgt sein .

Emden , 19 . April . Die telegraphische Verbindung
zwischen hier und Borkum ist seit einiger Zeit unterbrochen .

I Die schadhafte Stelle befindet sich auf der Strecke zwischen
Norderney und Juist, indessen hat der Schaden wegen Ver¬
sandung bisher nicht reparirt werden können . Die neu pro-
jektirte Linie zwischen Greetsiel und Borkum, wozu das Kabel
Anfangs Mai gelegt wird , wird die Verbindung dagegen
wiederherstellen . — S . M . Kbt . „ Cyklop "

, welches zum
Schutze der deutschen Fischerei in der Nordsee stationirt ist,
hat gestern unfern Hafen aufgesucht und ist im Dock zu Anker
gegangen . — Nachdem vor etwa 14 Tagen mit der Legung
der Schienen für die hier zu erbauende Pferdebahn vom
Bahnhofe nach der Schleuse ein energischer Anfang gemacht
worden , hat diese Arbeit vorläufig wieder eingestellt werden
müssen , weil die Verhandlungen mit der königl . Eisenbahn-
Verwaltung noch nicht abgeschlossen waren. Inzwischen läßt
der Unternehmer die sonstigen Arbeiten, Erbauung der Re¬
mise, welche bereits mit Schienen versehen ist, u . s . w ., fertig
stellen . (Ostfr . Ztg .)

Vermischtes.
— Etwas über X - Beine . Professor Lücke, Direktor

der chirurgischen Klinik in Straßburg i . E . , theilt im „Zen¬
tralblatt für Chirurgie" eine Beobachtung über eine gewöhn¬
liche Ursache der Entstehung von Oowli (X - Bein ,
Knick- oder Bäcker - Bein) der Kinder mit, die geeignet ist, auch
weitere Kreise zu interessiren . Er sagt, daß sich die X - Beine
der Kinder seit den letzten 10 Jahren in steigender Progression
vermehren und auch bei ganz gut genährten, gesunden Kin¬
dern Vorkommen. Die Ursache dieser Difformität war in
allen Fällen dieselbe : das Tragen elastischer Strumpfhalter,
welche am Strumpf außen festgenäht sind , nach oben über
die äußere Seite des Oberschenkels hinlaufen und dann an
Korset oder Unterjacke festgeknöpft werden . . Die Wirkung des
beim Gehen und Laufen sich spannenden elastischen Bandes
wird auf den vom Strumpf umschlossenen Unterschenkel über¬
tragen und wird sich vorzugsweise im Kniegelenke in der
Weise geltend machen , daß der Unterschenkel nach Außen ge¬
dreht wird . Ein stärkeres elastisches Bernd wird auch durch
direkte Gewalt wirken . So bildet sich allmälig ein X - Bein
aus . Jeder, der die wunderbaren Wirkungen der elastischen
Zugverbände bei der orthopädischen Behandlung von Ver¬
krümmungen kennt, wird zugeben , daß durch das gerügte
Modestrumpfband in der That eine solche Difformität her -
beigeführt werden muß. Lücke empfiehlt geweble oder wollene
Bänder die im untern Drittel des Oberschenkels als Strumpf¬
bänder umgelegt werden, " damit uns nicht unbemerkt eine
knickbeinige Jugend zuwächst ."

— Attendorn . Dieser Tage verstarb hier ein junger
23jähriger Mann, ein sehr braver und wackerer Schlosser in
der Jsphordingschen Messingwaarcnfabrik, am Starrkrampfe .
Derselbe hatte sich vor kaum 14 Tagen beim Kegeln einen
kleinen Holzsplitter unter den Nagel eines Fingers gestoßen .
Die Wunde war fast ganz wieder geheilt ; da auf einmal
stellten sich die Anzeichen des Starrkrampfes ein , worauf am
dritten Tage bei entsetzlichen Schmerzen, bei denen das Be¬
wußtsein gar nicht schwindet, der Tod eintrat . Der Starr¬
krampf pflegt nur bei Verwundungen an den Spitzen der
Extremitäten, der Finger und der Füße, zwischen dem 10 .
und 14 . Tage nach der Verwundung einzutreten. Es ist eine
der gefährlichsten Nervenerkrankungen , von 100 Kranken sterben

durchschnittlich 95 . Bei erheblichen Verwundungen an den
Spitzen der Extremitäten sei man also sehr vorsichtig und
suche zeitig ärztliche Hülfe.

— Ein Hund , der eine Milchkur gebraucht . Auf einer
Besitzung im Elsaß gewahrte man, daß eine sonst sehr milch¬
reiche Kuh nicht mehr wie sonst einen vollen Liter Milch per
Tag liefere . Da die Kuh so reichlich fraß wie sonst , auch im
Uebrigen gesund erschien, schloß man auf das Vorhandensein
eines Diebes. Aber wen beschuldigen ? Man warf Verdacht
auf einen genäschigen kleinen Groom, der erst seit acht Tagen
in Diensten war ; der Junge wurde beobachtet, er betrat acht¬
undvierzig Stunden nicht den Stall und doch war die Kuh
gemolken worden . Nun fragte der Gutsherr den Jungen direct ,
ob er Milch stehle ; der Junge leugnete , legte sich auf die
Lauer und bald meldeteer triumphirend : „ Ich habe den Dieb
erwischt . " Man folgte dem Groom möglichst geräuschlos
und nun zeigte sich folgendes Bild : Die Kuh lag behaglich
ausgestreckt auf der Streu , und an ihrem Euter saugte ein
kleiner Rattler mit aller Kraft und mit vollem Behagen.
Der Hund war zur Strafe , weil er in den Wohnzimmern
Schaden angerichtet , in den Stall gesperrt worden ; er nahm
die Sache philosophisch und entschloß sich, die Strafzeit zu
einer Milchkur zu benützen . Wohl hatte man bemerkt, daß
er sein ihm in den Stall gebrachtes Futter unberührt ließ ,
aber man meinte eben, er nähre sich von Ratten und Mäusen .
Hoffentlich hat die Milchkur seiner Gesundheit genützt.

— Aus Rom , 14 . April , wird der „ Boss . Ztg .
" ge¬

schrieben : Ein neuer Selbstmord hat die deutsche Colonie im
Trauer versetzt. Eva v . Francois aus Berlin , ca . 30 Jahre
alt, hat den ganzen Winter in Rom zugebracht . Trotzdem
man sie in allen deutschen Gesellschaften traf , sah sie doch
immer schwermüthig aus . Mehrmals hatte sie die Absicht
ausgesprochen , sich das Leben zu nehmen . Vorgestern klagte
sie über Unwohlsein und der Hausarzt verschrieb ihr einige
Tropfen Arsenik . Mit diesem Recept ging sie in viele Apo¬
theken und verschaffte sich in dieser Weise eine große Quanti-
Arsenik . Sie speiste Abends 7 Uhr und schloß sich dann in
ihr Zimmer ein . Nach wenigen Minuten schon öffnete sie
das Zimmer, und bat den General Hang, bei welchem sie
wohnte , ihr eine Büste des Apollo , welche der General gekauft
hatte , zu zeigen . Während sie dieselbe bewunderte , verlor sie
die Kräfte , erklärte , sich aus Lebensüberdruß vergiftet zu
haben , und trotz aller Bemühungen der sofort gerufenen Aerzle
starb sie schon um 9 Uhr Abends. In einem hinterlassenen
Briefe erklärte sie, daß eine unheilbare Krankheit sie zu diesem
Schritte gezwungen hatte.

— Das Grab als Sparbüchse. Ein Pariser Börsen¬
mann hatte in den letzten Monaten des Jahres 1881 durch
glückliche Spekulation eine Million Franks gewonnen . Seine
Gattin bekundete hierüber eine so große Freude, daß sie plötz¬
lich starb . Der Schmerz des Ueberlebenden war furchtbar ;
er ließ die theure Dahingeschiedene in der prunkvollsten Weise
bestatten und ihre sterbliche Hülle, indem er sie der Erde an¬
vertraute, mit den Juwelen und Edelsteinen schmücken , die er
der Lebenden gekauft hatte. Colliers , Bracelets , Brache und
Ohrgehänge wurden mir in das Grab gesenkt. Die Schmuck¬
gegenstände hatten einen Werth von etwa hunderttausendFrancs.
Dann kam der Börsenkrach , welcher nicht nur die gewonnene
Million des Mannes verschlang , sondern ihn noch überdies
eine Million , verlieren ließ . So viel in seinen Kräften stand ,
zahlte er an seine Gläubiger ab , um hierauf Paris zu ver¬
lassen und anderswo sein Glück zu versuchen, das ihm aber
nicht mehr lächeln wollte . Er ist nun nach Paris zurückge¬
kehrt mit der Absicht, seine Frau exhumiren zu lassen , nicht
etwa um ihr eine andere Grabstätte anzuweisen , sondern ganz
einfach , um sich wieder in den Besitz der Schmuckgegenstände
zu setzen , denen er pietätvoll für immer Adieu gesagt zu haben
vermeinte .

— Amerikanischer Zeitungshumor . Bei Madison , Jef-
ferson County, wurde neulich die Leiche eines elegant geklei¬
deten Mannes gefunden , der wahrscheinlich infolge eines Un¬
glücksfalles den Tod gefunden hat . Niemand weiß , wer er
war, oder woher er kam. Da er indessen an einem Finger
drei falsche Diamantringe trug , so vermuthet man, daß er —
ein Lebensversicherungsagent war . — In einem Walde in
Pensylvania unweit Milfort, wurde ein reisender Nähmaschinen¬
agent von einem Luchse angcfallen. Merkwürdigerweise ist
der Luchs glücklich entkommen , ohne das er — eine Nähma¬
schine zu kaufen brauchte. — Rabbi Raphall sprach mit
einem Arzte, der dem Begräbnisse eines Israeliten beigewohnt
hatte. „ Ich liebe die Art und Weise solcher jüdischen Be¬
gräbnisse nicht, " sagte der Doktor, ich ziehe ein christliches
Begräbniß einem jüdischen vor.

" — „ Ich auch, " erwiederte
der Rabbi, „ ich ziehe — hundert christliche Begräbnisse einem
jüdischen vor .

" — Dübufes berühmtes Gemälde „Adam und
Eva " war auf der Ausstellung. Unter denen , die es in
Augenschein nahmen, befand sich auch der vortreffliche Obst¬
gärtner Mc. Nab . „ Was denken Sie von dem Bilde ? "

wurde derselbe gefragt. „ Ich habe eine sehr geringe Mei¬
nung von dem Maler, mein Herr ! " — „ Wie eine geringe
Meinung von diesem großartigen Kunstwerke ? " — „ Ja , wie
kann man denn der Eva einen Apfel von einer Sorte in die
Hand geben , die erst seit 20 Jahren existiert ! "

— Echt englisch. Ein sonderbares Schauspiel beabsich¬
tigen zwei zur Zeit in Berlin anwesende Engländer , die von
der bekannten englischen Nationalkrankheit heimgesucht sein
dürften, den Berlinern zum Besten zu geben . Es handelt
sich um eine künstlich in Scene zu setzende Eisenbahn-Kata¬
strophe . Zwei Eisenbahntrains , welche die Unternehmer selbst¬
verständlich auf eigene Kosten anzuschaffen beabsichtigen , sollen
auf ein und demselben Schienenstrang von verschiedenen Seiten ,
natürlich ohne Bedienungsmannschaften, aufeinander losgelassen
und durch ihren Zusammenstoß den etwa schaulustigen Ber¬
linern das Schauspiel eines Zusammenstoßes rc . bereitet wer¬
den . Unser Gewährsmann , so schreibt das „ Kl . I .

"
, dem

wir diese Notiz entnehmen , ist von den sonderbaren Schwär¬
mern, die, im Falle diese aufregende Volks-Belustigung wirk¬
lich gestattet würde , wohl kaum auf ihre Kosten kommen
dürften, damit beauftragt worden , die nöthigen Eingaben und
Schritte bei den bete . Behörden zu machen . Von einer Er¬
laubnis zu einem solchen Blödsinn wird wohl ebensowenig die
Rede sein, wie das , was wir hier berichten , so unglaublich es
auch klingt , ein Aprilscherz ist.

— Damit die Häuser nicht in den Himmel wachsen.
Endlich geht man in Newyork daran , der engherzigen Geld¬
gier gewisser amerikanischer Kapitalisten einen gesetzlichen
Damm zu setzen , welche acht, zehn, ja fünfzehn Stockwerk
hohe Miethskasernen erbauen , um von einem Baukomplex die
möglichst hohe Miethsziffcr herauszupressen. Menschen , welche
sich dazu hergeben , die oberen Stockwerke solcher Gebäude zu
bewohnen , gehören an und für sich in die Reihen der Ver¬
rückten oder Wahnsinnigen und haben als solche Anspruch auf
gesetzlichen Schutz. Man erhält erst dann einen vollen Be¬
griff von dem Wahnwitze , der in Newyork herrscht , „ hohe"
Gebäude aufzuführen, wenn man erfährt, daß in den zwei
letztverflossenen Jahren in dieser Metropole 105 Gebäude
aufgeführt wurden, die sich 80— 145 Fuß über den Erd¬
boden erheben , und daß 66 dieser Thürme der Bestimmung
geweiht , von Männern, Weibern und Kindern bewohnt zu
werden , thatsächlich so bewohnt sind . Vor kurzem erst wurde
dem Bauamte von Newyork der Plan eines solchen Gebäudes
vorgelegt , welches 182 Fuß hoch werden und überdies noch
von einer diese Höhe um 50 Fuß überragenden Kuppel ge¬
krönt sein soll ! ! Nun haben die amerikanischen Feuerwehren
schon wiederholt erklärt, über 55 Fuß Höhe hinaus für keine
wirksame Feuerlöschung haften zu können , und trotzdem werden
fort und fort Häuser gebaut und bezogen, wo die Menschen
25 Fuß hoch außer dem Gebiete möglicher Hülfe von Seiten
des Feuerwehrmannes leben . Da ist cs wahrlich hohe Zeit,
solchem Unwesen durch die Kraft des Gesetzes ein Ziel
zu setzen .

— Du Mama, ich will mich auch so auf den Kopf
stellen, wie Bruder Karl. " — „ Nein, Manschen , daß darfst
Du nicht , das schickt sich nicht für kleine Mädchen.

" —
„ Gut, Mama, dann werde ich warten, bis ich groß werde .

"

Auf das unserer heutigen Nr. beiliegende Blatt aus der Preisliste
der renommirten Hofliessranten - Firma des Leinen - Fabri¬
kanten F . V. Grünfeld , Landeshnt in Schlesien , machen wir
unsere geehrten Leser besonders aufmerksam . — Wie wir erfahren, wirddas Preisbuch aus Verlangen gratis und portofrei versandt; wögeNiemand versäumen , sich dasselbe kommen zn lassen, die Lecture ist eine
wirklich genußreiche und interessante .

Wilhelmshaven , 2l April . Toursbericht der Oldettbura .Spar - und Leihbank (Filiale Wilhelmshaven.)
4 pTt . Deutsche Reichsanleihe .
4 „ Oldenb. Lonsols .

Stücks ä 100 M . i . Berk . '/« "/- höher
4 „ Jever 'sche Anleihe . . .
4 „ Oldenburger Stadt Anleihe . . . ,
4 „ Vareler Anleihe .
4 „ Eutin Lübecker Prior. Obligat . . . .
4 „ Landschaft!. Lentral - Pfaudbr.
3 „ Oldenb. Prämien » » !, pr . St . in M. .
4 , , Preußische eonsolidirte Anleihe . . .
4'/, „ Preußische eonsolidirte Anleihe . . .
5 „ Italienische Rente ( Stücke von 10000kr

und darüber) .
5 „ Italienische Rente (Stücke von 4000,1000 und 500 kr) .
4 „ Pfandbr . der Rhein. Hypoth.-Bank . .
4V- „ Pfandbr . der Brannschw.-Hannoverscheu

Hypotheken - Bank .
4 „ Pfandbr . der Brannschw.-Hannoverscheu

Hypotheken - Bank .
4 „ Pfandbr . der Preuß . Boden - Credit-

Actien - Bank .
5 „ Borussia Priorit.
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in M .

„ „ London kurz für I Lstr. in M . .
„ „ Newyork kurz für 1 Doll , in M . .

gekauft verkauft
102.70 °/„ 103 .25 »/„102.00 103 00 „
100,25 „ 101 25 „
100,25 „
IM,25 „
100,25 „ 10125, ,
101,90 „ 102 45 „
148,50 „ 149,50 „
102,60 „ 103 .15,,
102,60 „
94. 10 . , 94,65 „
84.25 „ 94,85,,
99.25 „ 100,25 „

101 .70 „

98,50 ,, 99 .05, ,
99.20 . , 99,75,,100.00 . , 101 00 „

169,10, , 169 90, ,
20.38 . , 20 48, ,
4,16 „ 421 „

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Neu und

Ausbesserungs - Arbeiten an den
Schlenzen , Buschpackungen, Ufer¬
deckungen und Flechtzäunen im
Jadegebiet pro 1884/85 soll im
öffentlichen Verfahren zum Verding
gestellt werden .

Zu diesem Zwecke ist auf

Donnerstag ,
den 1 . Mai ds . Js .,
Nachmittags 5 '

>2 Uhr,
im Geschäftszimmer Nr . 9 der Hafen¬
bau- Commission Termin anberaumt,
zu welchem Angebots mit der Auf¬
schrift :
„Neu - und Ausbefferungs -
arbeiten an Schlengen re .

im Jadegebiet "
Portofrei und versiegelt an uns ein«
zureichen sind .

Die Bedingungen nebst Ardeils-
Verzeichniß liegen im Vorzimmer
unserer Registratur zur Einsicht aus,
auch können Abdrücke gegen 0,15 M .
für den Bogen und gegen 0,60 M .
für ein vollständiges Exemplar von
unserer Registratur bezogen werden .

Wilhelmshaven, d . 19. April 1884.
KlüsMlüe Marme -Kafmbau .-

ComMsjioli .

Bekanntmachung.
Der Schiffskapirain Johann

Hinrich Tantzen aus Wad -
dens erste ! will bezüglich der jetzt
von ihm mit dem Kahn „ Helene"
ausgeführten Reise von Geestemünde
nach hier Verklarung ablegen .

Termin dazu ist auf

Dienstag,
den 22. April 1884,

Mittags 12 Uhr,
hier angesetzt .

Wilh lmshaven , 19 . April 1884

Königliches Amtsgericht.
Keber .

KkkmliltMlhllU.
Der aus den 22 ds . Mts .

bei dem Bierverleger lll.
LInnvIr « hier angesetzte
Zwangsverkauf findet nicht
statt , weil die Sache , bis aus
weitern Antrag fifiirt ist .

Wilhelmshaven, 21 . April 1884.
Der Herichlsvottzieher:

Kreis.
Ltsuf sofort ein^ Wohnung

mit Gartenland zu Mk. 300
zu vermiethen .

Zu erfragen in der Exp . d . Bl.

Verkauf.
Am Freitag, den 25 ., Sonn¬
abend, den 26 . und Sonn¬

tag, den 27 . d . M.,
werde ich aus meinem Laden , Roon-
straße 78, meine Eisenwaaren
bestände zu jedem nur annehm
baren Preise gegen baare Zahlung
verkaufen .

Der Laden wird an den ge¬
nannten Tagen mit Ausschluß der
Kirchzeit von Morgens 8 Uhr
bis Abends 8 Uhr geöffnet.

Das Lager bietet noch eine große
Auswahl Rundöfen , 2 Senking -
sche Sparherde,FeilenDraht -
stifte , Nieten , Schlösser ,
Hängen , sowie sonstige Bau -
arttkel . Tischler - u Zimmer -
geräthschaften re. re.

Wilhelmshaven.
14 .1 L'liulr *.

sUoiiieVlk ordentl. Mäd -
chen von Morgens

7 Uhr bis Mittags 2 Uhr für den
Haushalt.

Bismarckstr . 13, 1 Tr"
Zu vermiethen

2 Familienwohmmgen in Belfort,
Brunnensiraße 1 , in dem Houter-
mann' schen Hause . Näheres bei

I . Wackerfuß ,
Commissionsga rten.

Zu vermiethen
^

auf sogleich oder zum 1 . Mai eine
möbtirte Stube mit Kammer .

Wilh . Albers ,
Altestr . 6 .

Geflttldeil
eine silberne Anker-Uhr.

Abzuholen gegen Erstattung der
Kosten bei

Dirks , Ostfriesenstr. Nr . 22.

'
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sind jetzt wieder in allen Größen und den neuesten
Farben vorräthig. Ich empfehle dieselben zu be¬
kannten billigen Preisen .

M . I ? liilip8 «» ii

Aismarckstraße 12 . Mismarckllraße 12 .

Färberei unä kteinigung ailer ürten Larlikrodsn,
lüöbel - unll Vevoi -ationsstoffe_ _ .

^ iisivLrtjAe L .uttrüA6

^ ei ' äkn prompt Lw ' üvL KtzsriMt .

^ iiitLliillv kür Mlllslmsbaven : I
'
rl . 6 . 6sII <KMS , lloonstr . 99 .

Vergantung .
Frau Oesterberg läßt wegen

Wegzug« am Mittwoch , den
SS . April , Nachm . S Uhr ,
in ihrer Wohnung , Marktstraße 45 ,
folgende Sachen , als : 1 mahag .
Sopha , 1 do. Tisch, 1 vorzüglich
gearbeiteten Schreibsecretair mit
Sicherheitsschloß , 1 Tafeluhr mit
GlaSaufsatz , 1 Taschenuhr , 1 amerik .
Wanduhr , '/z Dutzend Rohrstühle .
1 Kleiderschrank, 3 Tische, 1 Bett¬
stelle mit Matratze , 1 do . zum
Ausziehen . 2 Lampen, verschiedene
Bilder , Nippfiguren , 3 Fach Gar¬
dinen und Roleaux , 1 Küchen¬
schrank, 1 Waschtisch, Küchenborte,
Glas - u . Steinzeug , sowie sämmt¬
liche Haus - und Küchengeräthe
und mehrere Körbe gegen gleich
haare Bezahlung öffentlich ver¬
kaufen.

Käufer werden mit dem Be¬
merken eingeladen, daß sämmtliche
Sachen fast neu sind.

WWW>— ——^ (AssoLIeodt »- ».
krLQkksItva , «poolell

- < k'lkvlileu ,
ivLILxs, ^Vuuäeu » ^ esodlsoLtslsiävu selbst

»tLuäerlS I 'LIlv in tziuixsu lageu ,
Ltuuä - uuL LaoützNASsvLviirs ,

8 <;lrHvL «lis » « 8täirckv ,
kolluttouva , k'lu«« , Iiupoleus , XsrvvA -»
Lüvksu - unä LIuKtznIsiäeu Atsräou v»ok
metoer lang-Mlii-. Heilirietdoäo xrüuctl. vdnv

kleine Ism'sfflQflloilQ (2V. rslel» ILIustr.
Vroedure H 611111o 111tt II0 L.uÜ.) kür HOikH,
Ir» Vriskm. kroo . in 6ouv . 60 kk.
ü : äoilUMLOllSI '

, krsMn L L

Damenhute
werden rasch, billig und geschmack¬
voll modernisirt .

Iß . I- Üsvkvn ,
Bismarckstr . 56 .

Dem,
vW ÄßE » * beim Gebrauch
von K . Kauffmarm s

(L Fl . 1 Mk .) jemals wieder Zahn¬
schmerzen bekommt oder aus dem
Munde riecht . — Den Kindern das
Zahnen zu erleichtern , Unruhe und
Krämpfe fern zu halten, sind nur
im Stande meine verbesserten

labnkslsbänllsi '.
K. Kauffmarm , Berlin 8 ^ .

In Wilhelmshaven nur ächt
bei Herrn F . I . Schindler .

/ Ljfin freundl . gel. , gut möblirtes
Zimmer , wird von einem

einzelnen Herrn zum 1 . Mai zu
miethen gesucht . Gefl . Off .
wolle man unter L>. 2 . in der Exp.
ds . Bl . abgeben.

Bettstellenstets
vorräthig .

au . SvK « siiv ,
Belfort .

„ Kanus "
Lebens- u. Pensions-Bersicherungs-Gesellschaft

in Hamburg.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß , daß wir Herrn

V . zu Belfort bei MsflttmMlilm
eine Agentur unserer Gesellschaft für die Stadt Wilhelmshaven und
Umgegend übertragen haben.

Die General -ÄMtur Aldenburg
^ Zll Vslkvnls

Auf Vorstehendes Bezug nehmend , empfehle ich dis obengenannte
Gesellschaft zu recht häufiger Benutzung mit dem Bemerken , daß die¬
selbe zu höchst liberalen Bedingungen versichert, vierteljährliche und
monatliche Prämienzahlungen gestattet und ein Eintrittsgeld nicht verlangt .

Statuten , Antragsformulare rc . sind unentgeltlich bei mir zu haben .
Belfort bei Wilhelmshaven im April 1884 .

V . D .
Varelerstraße Nr . 17 .

— Hui » novk 7 l
^

sgs !

^ « 8vevli » u1 .
Da ich am 1 . Mai die von mir benutzten Lokalitäten abgebe, so

muß mein Lager geräumt werden und werden sämmtliche

WM" Manufacturwaaren ,
"MI

Herrengarderoben und Schuhwaaren
zu und unter Einkaufspreisen ausverkaust.

Bettzeuge , Nessels , Dowlas , Parchends , Kö¬
per , Calmus , Leinen , Schirtings , Cattune ,
Pikees , baumwollene und wollene Flanelle , blaue
beste doppelte , breite blaue Flanelle , Coitings , dop¬
pelt breite Kleiderslanelle , coul Gardinen , Bett -

drell , Schürzenzeuge rc Buckskin - Herren -
und Knaben - Anzüge , Hosen , Westen und Ia -

guets , sowie Stiefel - und Schuhwaaren .
Sämmtliche Artikel sind noch in schöner Auswahl vorhanden und

sind die Preise auffallend billig .

üugv Lvißsnl , Msmarckp . 18.

K . L G « NxGFGx
Vre ^ 6r8tra886

Hof ° Schönfäröerei und chemische Wäscherei
von Herren - und Damengardsrobe jeder Art , Möbelstoffen ,
Sammet und Seide , Spitzen , Gardinen , Feder « , Hand¬
schuhen u . s . w ., halten ihr Etablissement als das größte und leistungs¬
fähigste dieser Branche in Nordwest -Deutschland bestens empfohlen .

Herr H . LÄ8vI » vi » ,
Wilhelmshaven, Bismarckstraße .

CenfUIkheste f . Nittel , u . höh . Töchterschule ,

§ Llm1oräMll § öI1 für's Gymnasium
empfiehlt

Die Muchdruckerei des Tageblattes
Krön Prinzen st raße 1 .

X pkotoxraMMt ' LmlM » . X
Dl L » 8 « rirsir8trn88 « Xr . S

^ unck NN» HViU »sIi » 8pI » ts !« , IVrill - L 2l » i ' lLt8tr .
^ Kasaallmm » oa Morgens Ift bis Itackmiitogs Z Mir.

geräucherter , in gesunder Waare , empfiehlt nach Qualität und
Quantität d. Pfund von 60 Pf . an

o . «U .
WilHelmsHaven rrnö Welfort .

(Thema : Die Spaltungen der Ge ,
tauften ) am Dienstag , 22 . Apr . , Abds ,
8 Uhr , in dem saale des Herrn
Gastwirths Oldew urtel in Neu -
heppens . — Zutritt frei .

Ä «ri4s LnLlke,wü4ea »dmyvlae» v»»« -rnr »*»»^*k' Zugendsündev,llervSserSch «Äcĥ
Entkräftigung, Berlsst der MenveSkrultre. leiden ,
ssÄr ichksstrnfrei emRecepl .d.fir kurirt.Diese-große
Heilmittelwurde v. einem Misflonairin SÜd-A« e-
rika entdeckt.Schickt ein adressirteSCouvert arMsv ,
JosephT .Inman .Station O.New dork Tity,V.S^ .

/^ u Anfang Mai habe
L/ ich das Dach meines

F Hauses , Ziegel , Spar -
ren ( Latten ) , sowie

1 Schaufenster billig zu
verka ufen .

Wilhelmshaven
8 . N . Zlv ^ vi ' .

20 sehr schöne Ferkel
sind billig zu verkaufen .

Accumersiel bci Mariensiel .
R W . Weerda .

/ Ljiin Kinderwagen steht zu
verkaufen .

Knoopsreihe Nr . 19.

Gesucht
eine kleine, gebrauchte Hobelbank .

Näheres in der Exp , d . Bl .
^ Umständehalber wird auf Mai
H ein zuverlässtger Knecht ,
der mit Pferden umgehen kann,
g e s u ck t.

G . Z Garlichs .

Gesucht
aus Mai ein gut empfohlenes
junges Mädchen zu leichten häus¬
lichen Arbeiten .

Ioh . Harms ,
Sande » seedeich bei Mariensiel .

Gesucht
zum 1 . Mai ein ordentl . Mäd¬
chen , welches gut melken und
waschen kann.

Nt . Ntemmers , Wilhelmshöhe .

Gesucht
zum 1 Mai ein tüchtiges Mädchen -

Frau Schneider .
Forlifications -Straße 1 -

1 FamiLien-Wohnung
bis zu 240 Mk . gesucht .

Näheres in der Exp . d - Bl .

LMMKI
des

18iU -MW 8 r» Vml
^ am

klittivoob , 23 . April .
Zur Aufführung kommen na¬

mentlich :
I ) Lllnsllers MeUumvbls -

^ lioä . Gedicht von Paul
H Heyse. Componirt von
^ Alb. Dietrich .
) 2 ) XeuZullrslieä . Gedicht
^ von Rückert. Comp , von
H Rob . Schumann .

^ Anfang 7V- Uhr. ^
X>^ <VVVVVVVIVVVVVVVVVV>

Sonntag , den 27 . ds . Mts . :

Größt Tüiizmllsik
wozu freundlichst einladet

Ebkeriege . 8 . L Lvkvr .
Um Sonntag den 27 . ds . :

Großer

Abschieds-
Ball

wozu freundbchst einladet

KöllllN . H . U . ^ 008861 ) .
Mehrere

Maler - Kehütsen
sucht sofort

I) . I ^stblrtzrs , Wilhelmshaven.
(T^ ch fordere hiermit die Frau des

Arbeiters Dietrich Weder
auf , daß sie mir dis Bemühungen
und das von meiner Frau geborgte
Geld und sonstige Kleinigkeiten be¬
zahlt , resp . zurttckgibt, alsdann wer¬
den dis Sachen von mir zurück¬
gegeben werden . Dietr . Klöker .

Kckolpk Ekekei «
Lmms Ekekei »

^ob . Hoinrioll

MevrnäHlte .

Hierzu eine Bei¬
lage der Firma k'

V . <>1riLA>L« Ick in Landeshut
in Schlesien .

Redaclion, Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven.
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